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d ’habitude, se prenait à Genève. Mais il va de soi que la question de la Suisse 
sera discutée3.

D ’une part, le fait que le Conseil a pris une décision n ’empêche nullement 
l’Assemblée de revenir sur la question suisse de la manière qui lui conviendra4. 
Il n ’est pas dit que cela n ’aura pas lieu: M. Litvinow l’a même donné à enten­
dre. Le fait que jadis, après la déclaration de Londres, l’Assemblée ne s’est plus 
occupée de la position spéciale de la Suisse n ’est qu ’un fait, pas un droit acquis, 
de sorte que nous n ’aurons pas à nous étonner ni à nous offenser si un débat se 
produit: c’est même à prévoir et Copenhague se préparera, entr’autres, à cette 
éventualité.

D ’autre part, la question suisse a son influence sur la revision du Pacte et sur 
l’attitude et les intérêts des Puissances scandinaves et du groupe qui est en 
communion d ’intérêts avec elles. C ’est pourquoi la réunion de Copenhague 
discutera aussi, entr’autres, les problèmes que soulève la question suisse. 
M. Sandler vous verrait donc très volontiers à cette réunion, si cela pouvait 
s’arranger.

Par contre, votre décision ne doit pas être prise sous l’empire d ’une certaine 
nervosité5. M. Sandler n ’a pas entendu dire d ’aucun côté que la décision prise 
par le Conseil le 14 m a i6 doive être remise en question et il ne croit pas qu’il y 
ait lieu pour nous de prendre peur à cet égard. Il ne m ’a rien assuré de positif, 
mais il a insisté sur l’absence de motifs d ’une nervosité excessive de notre part.

En résumé, il voudrait vous voir à Copenhague, mais n ’estime pas que des 
circonstances telles que celles que vous redoutez nous obligent à faire cette 
exception.

3. En marge de ce passage, G. M otta a noté de sa main: Il est de toute évidence que nous 
n ’avons pas à y participer. M.
4. Remarque manuscrite de M otta en marge de ce passage: C ’est faux. M.
5. Remarque manuscrite de M otta en marge de cette phrase: Est-ce possible? M.
6. Cf. N ° 293, annexe 2.
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E 2300 Berlin, Archiv-Nr. 39

Le Ministre de Suisse à Berlin, H. Frôlicher, 
au Chef du Département politique, G. M otta1

R P  N °2  Berlin, 21. Juni 1938

Unter Bezugnahme auf mein heutiges Telegramm betreffend Rückgewin­
nung der umfassenden Neutralität der Schweiz beehre ich mich, Ihnen beilie­
gend Abschriften der N ote2 zu übersenden, die der deutsche Aussenminister 
mir soeben übergeben hat.

1. Annotation manuscrite de M otta en tête du document: Einschreiben sehr vertraulich, M.
2. Reproduite en annexe.
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Einleitend bemerkte Herr von Ribbentrop, dass der Reichskanzler mir selbst 
bei der Übergabe des Beglaubigungsschreibens die Antwort erteilt habe und 
dass die Antwortnote, die er mir nun überreichen werde, diesen Äusserungen 
des Reichskanzlers Rechnung trage.

Herr von Ribbentrop wies darauf hin, dass er seinerzeit, als mein A m ts­
vorgänger die Note vom 20. M ai3 ihm überbracht habe, auf die Schreibweise 
der Schweizerpresse hinweisen musste, über die sich Deutschland mit Recht 
beklage. Herr von Weizsäcker habe mich auch auf die Gefahren aufmerksam 
gemacht, die der Schweiz auch nach der Rückgewinnung der umfassenden 
Neutralität aus den Gastpflichten dem Völkerbunde gegenüber immer noch 
entstehen können. Heute aber, nachdem der Herr Reichskanzler bereits 
gesprochen habe, wolle die deutsche Regierung die Beantwortung der Note 
nicht mehr im Hinblick auf jene Einschränkungen hinauszögern und von E in­
wendungen und Vorbehalten abhängig machen. Immerhin lege er W ert darauf 
zu betonen, dass jene Bemerkungen auch heute noch ihre Berechtigung hätten.

Diese Ausführungen veranlassten mich darauf hinzuweisen, dass der Bun­
desrat wiederholt zum Ausdruck gebracht habe, dass die Schweiz seit jeher eine 
Neutralitätspolitik der gleichen freundschaftlichen Beziehungen verfolge und 
dass die öffentliche Meinung und die Presse dies verstehen und berücksichtigen 
müssten. Es sei meine Überzeugung, dass diese Bemühungen, die auch weiter­
hin fortgesetzt würden, mit der Zeit Erfolg haben werden und dass die A nt­
wort, die Deutschland auf unsere Neutralitätsnote gebe, diese Bemühungen er­
leichtern werde. -  Auch die Schwierigkeiten, die sich vielleicht bei einem 
allgemeinen Konflikt aus den Gastpflichten ergeben können, seien der schwei­
zerischen Regierung nicht unbekannt. Man habe aber nicht schon jetzt Verhält­
nisse regeln können, die sich heute noch gar nicht überblicken lassen ohne das 
nunmehr erreichte Ergebnis zu gefährden. Die Geschichte der schweizerischen 
Neutralität zeige, dass zwar die Neutralitätspolitik wandelbar sei und immer 
neue Probleme zu lösen habe; unwandelbar aber bleibe der Wille der Schweiz, 
im Kriegsfälle neutral zu bleiben.

Daraufhin las der Herr Aussenminister die Antwortnote und ich konnte 
feststellen, dass der Inhalt im wesentlichen unseren Erwartungen und W ün­
schen entspricht. Die deutsche Regierung nimmt mit grossem Interesse von 
dem Ergebnis der Bemühungen Kenntnis und begrüsst dieses Ergebnis. Die 
Note betont das Interesse Deutschlands an der schweizerischen N eutralität und 
enthält eine neue ausdrückliche Anerkennung derselben. Sie nimmt auch Bezug 
auf die der schweizerischen Regierung bekannten Verlautbarungen, worin 
diese Anerkennung bereits ausgesprochen worden ist.

Da ich feststellen konnte, dass die Antwort unseren Erwartungen entspre­
chen dürfte, hielt ich mich für erm ächtigt4, der Genugtuung für die E rklärun­
gen Ausdruck zu geben, indem ich beifügte, dass sicherlich auch der Bundesrat 
mit Befriedigung von dieser Antwort Kenntnis nehmen werde. Der Reichsaus- 
senminister machte dann die Anregung, dass man sich hinsichtlich der Veröf-

3. Non reproduite, cf. E 2001 (D) 4/52. Texte du projet de note en français, cf. N °  296, 
annexe. Cf. aussi N ° 306.
4. En marge, annotation manuscrite de M otta: richtig, M.
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fentlichung des Notenwechsels verständigen möchte und liess den Chef der 
Presseabteilung, Herrn Gesandten Aschmann, kommen, mit dem wir verein­
barten, dass die Veröffentlichung nicht vor nächsten Freitag 11 Uhr stattfinden 
solle. Dies wird, wie ich annahm, dem Bundesrat die Möglichkeit geben, in 
seiner ordentlichen Sitzung vom Freitag von der Antwortnote Kenntnis zu 
nehmen und das schweizerischerseits vorzubereitende Mitgeteilt5 zu geneh­
migen. Das Auswärtige Amt wird sich mit der italienischen Regierung verstän­
digen, damit nicht der Notenwechsel mit Italien vorher veröffentlicht werde. 
Man hat mir im übrigen keineswegs verschwiegen, dass die Beantwortung 
unserer Note mit Italien vereinbart worden sei und es wird nicht ohne Interesse 
sein festzustellen, wie weit sich die Noten der beiden Länder decken.

In meiner Gegenwart gab der Aussenminister Herrn Aschmann die Wei­
sung, dass die deutsche Presse das deutsche amtliche Communiqué in einer Art 
und Weise kommentiere, die den Wert der schweizerischen Neutralität für 
Deutschland deutlich in Erscheinung treten lasse; von den Einschränkungen, 
die seinerzeit bei der Rückgewinnung der umfassenden Neutralität in der deut­
schen Presse erwähnt wurden, solle jetzt Abstand genommen werden oder 
doch nur in sehr abgeschwächter Weise die Rede sein. Ich hoffe daher, dass die 
deutsche Presse keinen Misston in das erfreuliche Ergebnis bringen wird und 
würde es lebhaft begrüssen, wenn auch die schweizerischen Zeitungen den 
erfolgreichen Abschluss der Bemühungen zur Rückgewinnung der Neutralität 
entsprechend kommentieren würden.

A N N E X E
E 2001 (D) 4/52

Le M inistre des A ffa ires étrangères du Reich allemand, J. von Ribbentrop, 
au Ministre de Suisse à Berlin, H. Frölicher

N P o l. II 1809 Berlin, 21. Juni 1938

Mit Note vom 20. Mai d. J . 6 hat ihr Herr Amtsvorgänger mir davon Mitteilung gemacht, dass 
die Schweiz in dem Bestreben, ihre traditionelle Neutralitätspolitik weiterzuführen und die sich 
daraus ergebenden Verpflichtungen auf das genaueste einzuhalten, den Völkerbundsrat zu einem 
Beschluss veranlasst habe, der die Schweiz von jeder Verpflichtung entbinde, an der Anwendung 
der Sanktionsbestimmungen des Völkerbundspaktes teilzunehmen. Namens der Deutschen Regie­
rung habe ich die Ehre, Ihnen hierauf folgendes zu erwidern.

Die Deutsche Regierung hat mit grossem Interesse davon Kenntnis genommen, dass es den 
Bemühungen der Schweizerischen Regierung gelungen ist, sich von Verpflichtungen zu befreien, 
die in der Tat geeignet waren, die Neutralität der Schweiz zu gefährden. Die Deutsche Regierung 
begrüsst dieses Ergebnis, weil sie in der unbedingten Aufrechterhaltung der Neutralität der 
Schweiz ein wichtiges Element für die Sicherung des europäischen Friedens sieht. Die Schweizeri­
sche Regierung kann deshalb überzeugt sein, dass der von ihr jetzt erneut bekundete Wille zur 
Neutralität bei der Deutschen Regierung jederzeit den entsprechenden Willen finden wird, diese 
Neutralität anzuerkennen und zu achten. Ich brauche nur auf die der Schweizerischen Regierung 
bekannten Verlautbarungen zu verweisen, in denen die Deutsche Regierung ihren Standpunkt in 
dieser Beziehung bereits in aller Klarheit zum Ausdruck gebracht hat.

5. Non reproduit, cf. E 2001 (D) 4/52.
6. Non reproduite, cf. note 3.
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